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Slunbgang burcfrô
2Bir tommen com Sorf ber oon SDBefteri in ben großen

frof, geben unter ben batb 200 Sabre alten Platanen binburcb
unb fteben oor ber in ihrer gangen Schlichtheit io einbrud'sootlen
gaffabe. Sas große portal führt uns ins © n t r é e in bem
ein großer Barocffcbranf fogteicb unfern Blicf feffelt. Sur Bed)»
ten ftebt ein toeiß=blaiter ©nebm=Dfen in feiner breiten Be=

bäbigfeit ba. 2Bir geben grabaus unb tommen burcb bie bobe
Süre neben ber Sreppe in ben Bt a r m o r f a a I. 2Ber fäbe es

bem beutigen Baum an, baß ba anno 1798 im StJiär3 bie gram
3ofen ibre Bferbe eingeftellt baben? Ser frühere gußboben mies
aber nocb Spuren ber Bferbebufe auf. heimelige SfJböbet aus
bem Schloß Beicbenbacb gieren beute ben Baum, Bilber aus
ber gamilie oon gifcber»Beid)enbacb unb eine reiche Sammlung
oon Bebgetoeiben ber frühem Scbloßbefifeer oon Stiirter grü»
ßen oon ben Söürtben. Sur Becbten öffnet ficb bas Surtn»
3 i m m e r, früher toobl ber obere Seil bes Surmoerließes,
beute mit bem Bilb bes ©rünbers bes bernifcben Boftroefens,
Beat oon gifcber, geaiert. Sie bieten SBänbe mahnen noch an
bie alte Seit. Born Blarmorfaal führt uns unfer Bitnbgang oft=
märts. Betreten mir ben großen ©art en faal, ein Brunf»
faul gang im Sinne bes 18. gabrbunberts gu großen ©tttpfän»
gen gefebaffen. ©in reicher ßeudjter unb ein großer Spiegel über
bem ©beminée geben biefem Baum feinen ©baratter, ber burcb
große Borträts noch befonbers feftlicb mirtt. llnb roer Stenner
oon alten Defen, gemalt oon ©nebm, ift, ber fitibet feine belle
greube an ben groei Bracbtsegemplaren im frintergrunb. Sur
ßittfen mintt ein tleinerer Saal: oon©rlacb»Saton möcb»

ten mir ihn nennen, berat bas Bilb bes ©rbauers bes gegen»
toärtigen Scbloffes: griebrieb Sltbrecbt oon ©rlacb grüßt uns ba.
3n feiner gangen ©röße, gefebmiieft mit feinen fo geliebten Dr»
ben unb „Sternen", ftebt biefer Sohn bes pracbtliebenben
Schultheißen frierottpmus oon ©rlacb ba. ©itte febmere Kortn
mobe unb 2 Seffel geben biefem Salon feine befonbere Bote,
unb ein Bilb aus ber grieebifeben Bfrjtbologie über bem ©bemi»
née bringt noch einen befonbereti Son jener Seit gum tlingen.
Sie oiel bieferen Sßärtbe biefes Salons roeifen beutlicb
baraufbin, baß mir uns in jenem Borboftturm befinben, ber
allein neben bem frauptturm noch oott ber mittelalterlichen
„Befti Segenftorf" uns erhalten ift, übrigens oom 2lrcbiteften
oon 1720 tounberfebön in bie neue gaffabe eingefügt. Siefem
Salon gegenüber erroartet uns fübtoeftlicb bes großen Saales
ber b t a u e Salon, oom ©rbauer fo recht als heimeliger
Salon gebaebt. ©in bober Surntofen ooti Solotburn, bagu
feböne Bilber aus ber oon Blülinen»®alerie geben ihm beute
fein (Sachet.

Unb nun öffnet fid) gang unfebembar eine Süre unb führt
uns auf eine Brunftreppe, bie mir an biefem Orte toirf»
lieb nie ermarten mürben. Sie ift erbaut an ber Stelle, ba im
Blittelaiter ber runbe Sreppenturm in bie oberen Bäume bes
Bailas führte, frier hätte ja nach bes ©rbauers eigentlichen
Bläuen auch ber fraupteingang fein fallen. Sie llnmögticbfeit
ßattb toeftfirb bes Scbloffes gu einer llllee erroerben gu tonnen,
batte ihm bann beti Blan auf ben Kopf geftellt unb ihn gum
ffiingang burcb ben SBeftbof gegtoungen. ©eben mir bie Sreppe
in ben erften Stocf hinauf, fo empfängt uns eine pracbtoolle
glucbt oon 4 2B o b n » unb S cb l a f g i m m e r n, bie alle auf
ben febönen Bart hinaus geben. Sebes 3ünmer mit eigenem
Säfer, jebes mit einem prächtigen Ofen gegiert, fo rufen fie uns
eingutreten. Sas erfte 3 immer bat burcb ein freunbtiebes
Sepofitum bes frerrn SB. oon Bonftetten ben ©baratter eines
Scbtaffalotts erhalten, ©r atmet bie oornebtne Bube feiner
Seit. Sas gm ei te 3 ira m er ift bem 2lnbenfen bes lefeten
Schultheißen bes alten Bern, Bitlaus griebrieb oon Steiger,
geroibmet, beffen Bilb ben Baum beberrfebt. Sas Bilb einer
grau oon Sajelbofer grüßt über einem febönen Kanapee oon
ber Borbtoanb, baneben berounbern mir einen febönen 3ürcber

^egenftorf
Ofen. SBeiter geben mir ins b rit te 3 int m er, bas beute
mit Blähet ber gamitie oon Bonftetten aus bem 17. 3abr*
bunbert ausftaffiert ift. Beben ber febmeren Srube hinter bem
heimeligen Scfriefertifefr hängen fretlébarben unb alte ©eroebre.
©s braucht toirflicb nur noch bas Bilb über ber Srttbe, jener
alte Blagiftrat, um uns gang in jene 3eit gu oerfet?en, ba ©aro»
lus oon Bonftetten frerr gu 3egenftorf mar. llnb bann bas-
o i e r t e 3 i m m e r : ©s enthält aus ber oon Blülmen»Samm*
lung bie Bilbniffe großer Scbroeiger aus beut Beicbe bes ©ei»
ftes: frerber, ßaoater, 3obannes oon Bltiller unb bie Büfte
Sfcb'iffetis; es ift bas Slustlingen bes 18. 3abrbunberts.

SBir geben roeiter. Surcb ben ©ang tommen mir in jenen
groeiftöcfigen Saal, ber für bas Schloß 3egenftorf ettoas oöllig
©igenartiges ift. Boä) immer beißt er ber „fr er fuies»
faal", obroobl bie Statue bes frertutes, bie ihm einft unter
ber gamitie oon Stürler ben Barnen gegeben hatte, beute im
biftorifeben Blufeum in Bern ftebt. Beicbe ©etoeibe grüßen oon
ben SBänbett, ein ©etoeibleucbter mahnt ait jene Seiten, ba er
mit feinem Kergenlicbt einen milben Schein über ben hoben
Baum roarf, unb groß hängt an ber Borbtoanb „Sa majesté
très chrétienne Louis XVIII", jener König oon granEreid), ber
fein Bilb bem bernifcben Schultheißen B. g. oott Blüblinen ge=

fdjenft hatte. 2tuf bem Soctel ber frühem frerfulesftatue ftebt
beute eine Büfte Sltbrecbts oon frailer unb oott ber genfterroanb
fibaut uns aus feinen febarfen Bugen ber Eroberer ber SBaabt,
frans grang Bögeli, an. $ßir roenben uns gmifeben gmei Bitbern
aus ber grieebtfebett SBptbologie, bie oon ber Borliebe ber ebe=

maligen Scbtoßberren für bie Bntife reben, binburcb' unb be=

treten bas ïurmgimmer bes 1. Stoctes, nad) alten Bitbern
roobt ber frauptmobnraum ber alten Burg. Bur eine Titre
führt ins greie, auf eine heimelige Beranba. Ber Bannt felbft
bat etroas rooblbebiitetes an fiel), unb bie Biebermeiermöbel
aus bem Bofengarten gu ©ergenfee fteben ihm toobl an. SBir
oerlaffen ihn burcb ben frerfulesfaal, betreten bas obere Befti»
but unb tommen itt ben Sübmeftturm, beffen eingiger Baum
bem Bnbenfen unferes oerftorbenen Bernbicbters Bubolf oon
Baoel gemibmet ift: es ift bas B a o e l g i m m e r. Sa ftebt ber
Scbreibtifd), auf bem fo manches heimelige bernbeutfcbe SBerf
entftanben ift, batteben bie alte Berner Brotttel, bie bettt Siebter
als Bapierforb biente. ©in Kanapee unb einige gauteuils la»
ben gur Befdtaulicbfeit ein, unb oon ben SBünbeti grüßen einige
2tguarelle, bie Bubolf oon Baoel in feiner 3ugenb gemalt bat,
neben bett Originalen für bie ©itibanöbecfen ber neuen Bolfs»
ausgaben, oon Traffeiet gemalt, ©in ©beminée barf nicht feb»
ten, ibainit man „2tm Kantinfitür" bie ©eftatten bes alten Bern
an ficb oorüber gieben laffett tarnt.

Sum gtoeiteti Stoct führt bann bie Sreppe hinauf, für bett
heutigen Befucber ein oerfdjtoffenes Beicfr. ©s finb große Be»
ftänbe bes int Ilmbau begriffenen Staatsarcbioes hier unterge»
bracht. Später einmal toerben aber auch' bie 7 3immer biefes
Stocttoerfes gugättglid) fein.

2öer oon ben ßefern biefer Seilen ficb bat gtufebtig tnad)en
taffen, ber nimmt einmal ben 2Beg unter bie giiße ttnb fommt
an einem febönen Sonntagnacbmittag nach 3egenftorf. Ser ©in»
tritt ins Schloß foftet toenig. Sie gamitie bes Slbtoarts ift bereit
jeben Befucber gu führen. Sas Schloß gehört ja beute bent
„Berein gur Erhaltung bes Scbloffes 3egenftorf". ©s foil im»

mer mehr gu einem SBufeum für SBobnfultur bes 18. 3abrbuti=
berts unb gu einer ©brenftätte für große Berner jener Seit aus»
gebaut ruerbett. Sas meifte, tous beute ausgefteltt ift, ift oon
Brioaten in oerbanfenstoerter SCBeife bort beponiert roorben.
Blanches toirb auch mit ber Seit noch atigefauft toerben. SBer
mithelfen mill, baß ibies ©erf ber bantbaren ©rinneruttg gebeibe
unb ficb enttoicfle, tatin als Blitglieb bem Bereine beitreten.
Komm felbft, lieber ßefer, unb fieb ob's ficb nicht bie Blühe
lohnt ba mitgumacben. ©. S.
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Rundgang durchs
Wir kommen vom Dorf her von Westen in den großen

Hof, gehen unter den bald 299 Jahre alten Platanen hindurch
und stehen vor der in ihrer ganzen Schlichtheit w eindrucksvollen
Fassade. Das große Portal führt uns ins Entrée, in dem
ein großer Barockschrank sogleich unsern Blick fesselt. Zur Rech-
ten steht ein weiß-blauer Gnehm-Ofen in seiner breiten Be-
häbigkeit da. Wir gehen gradaus und kommen durch die hohe
Türe neben der Treppe in den M a r m o r s a a l. Wer sähe es

dem heutigen Raum an, daß da anno 1798 im März die Fran-
zosen ihre Pferde eingestellt haben? Der frühere Fußboden wies
aber noch Spuren der Pferdehufe auf. Heimelige Möbel aus
dem Schloß Reichenbach zieren heute den Raum, Bilder aus
der Familie von Fischer-Reichenbach und eine reiche Sammlung
von Rehgeweihen der frühern Schloßbesitzer von Stürler grll-
ßen von den Wänden. Zur Rechten öffnet sich das Turm-
zimmer, früher wohl der obere Teil des Turmverließes,
heute mit dem Bild des Gründers des bernischen Postwesens,
Beat von Fischer, geziert. Die dicken Wände mahnen noch an
die alte Zeit. Vom Marmorsaal führt uns unser Rundgang oft-
wärts. Betreten wir den großen Gartensaal, ein Prunk-
saal ganz im Sinne des 18. Jahrhunderts zu großen Empfän-
gen geschaffen. Ein reicher Leuchter und ein großer Spiegel über
dem Cheminée geben diesem Raum seinen Charakter, der durch
große Porträts noch besonders festlich wirkt. Und wer Kenner
von alten Lesen, gemalt von Gnehm, ist, der findet seine helle
Freude an den zwei Prachtsexemplaren im Hintergrund. Zur
Linken winkt ein kleinerer Saal: vonErlach-Salon mäch-
ten wir ihn nennen, denn das Bild des Erbauers des gegen-
wärtigen Schlosses: Friedrich Albrecht von Erlach grüßt uns da.

In seiner ganzen Größe, geschmückt mit seinen so geliebten Or-
den und „Sternen", steht dieser Sohn des prachtliebenden
Schultheißen Hieronymus von Erlach da. Eine schwere Kom?
mode und 2 Sessel geben diesem Salon seine besondere Note,
und ein Bild aus der griechischen Mythologie über dem Chemi-
née bringt noch einen besonderen Ton jener Zeit zum klingen.
Die viel dickeren Wände dieses Salons weisen deutlich
daraufhin, daß wir uns in jenem Nordostturm befinden, der
allein neben dem Hauptturm noch von der mittelalterlichen
„Vesti Jegenstorf" uns erhalten ist, übrigens vom Architekten
von 1729 wunderschön in die neue Fassade eingefügt. Diesem
Salon gegenüber erwartet uns südwestlich des großen Saales
der b l a u e Salon, vom Erbauer so recht als heimeliger
Salon gedacht. Ein hoher Turmofen von Solothurn, dazu
schöne Bilder aus der von Mülinen-Galerie geben ihm heute
sein Cachet.

Und nun öffnet sich ganz unscheinbar eine Türe und führt
uns auf eine Prunktreppe, die wir an diesem Orte wirk-
lich nie erwarten würden. Sie ist erbaut an der Stelle, da im
Mittelalter der runde Treppenturm in die oberen Räume des
Pallas führte. Hier hätte ja nach des Erbauers eigentlichen
Plänen auch der Haupteingang sein sollen. Die Unmöglichkeit
Land westlich des Schlosses zu einer Allee erwerben zu können,
hatte ihm dann den Plan auf den Kopf gestellt lind ihn zum
Eingang durch den Westhof gezwungen. Gehen wir die Treppe
in den ersten Stock hinauf, so empfängt uns eine prachtvolle
Flucht von 4 Wohn- und Schlafzimmern, die alle aus
den schönen Park hinaus gehen. Jedes Zimmer mit eigenem
Täfer, jedes mit einem prächtigen Ofen geziert, so rufen sie uns
einzutreten. Das erste Zimmer hat durch ein freundliches
Depositum des Herrn W. von Bonstetten den Charakter eines
Schlafsalons erhalten. Er atmet die vornehme Ruhe seiner
Zeit. Das zweite Zimmer ist dem Andenken des letzten
Schultheißen des alten Bern, Niklaus Friedrich von Steiger,
gewidmet, dessen Bild den Raum beherrscht. Das Bild einer
Frau von Daxelhofer grüßt über einem schönen Kanapee von
der Nordwand, daneben bewundern wir einen schönen Zürcher

Schloß Jegenstorf
Ofen. Weiter gehen wir ins dritte Zimmer, das heute
mit Möbel der Familie von Bonstetten aus dem 17. Jahr-
hundert ausstaffiert ist. Neben der schweren Truhe hinter dem
heimeligen Schiefertisch hängen Hellebarden und alte Gewehre.
Es braucht wirklich nur noch das Bild über der Truhe, jener
alte Magistrat, um uns ganz in jene Zeit zu versetzen, da Caro-
lus von Bonstetten Herr zu Jegenstorf war. Und dann das-
v i e r t e Z i m m e r: Es enthält aus der von Mülinen-Samm-
lung die Bildnisse großer Schweizer aus dem Reiche des Gei-
stes: Herder, Lavater, Johannes von Müller und die Büste
Tschiffelis: es ist das Ausklingen des 18. Jahrhunderts.

Wir gehen weiter. Durch den Gang kommen wir in jenen
zweistöckigen Saal, der für das Schloß Jegenstorf etwas völlig
Eigenartiges ist. Noch immer heißt er der „Herkules-
saal", obwohl die Statue des Herkules, die ihm einst unter
der Familie von Stürler den Namen gegeben hatte, heute im
historischen Museum in Bern steht. Reiche Geweihe grüßen von
den Wänden, ein Geweihleuchter mahnt an jene Zeiten, da er
mit seinem Kerzenlicht einen milden Schein über den hohen
Raum warf, und groß hängt an der Nordwand „8n majezrd
rrèû clirmiemw llouü XVIII", jener König von Frankreich, der
sein Bild dem bernischen Schultheißen N. F. von Mühlinen ge-
schenkt hatte. Auf dem Sockel der frühern Herkulesstatue steht
heute eine Büste Albrechts von Haller und von der Fensterwand
schaut uns aus seinen scharfen Augen der Eroberer der Wandt,
Hans Franz Nägeli, an. Wir wenden uns zwischen zwei Bildern
aus der griechischen Mythologie, die von der Vorliebe der ehe-
maligen Schloßherren für die Antike reden, hindurch und be-
treten das Turmzimmer des 1. Stockes, nach alten Bildern
wohl der Hauptwohnraum der alten Burg. Nur eine Türe
führt ins Freie, auf eine heimelige Veranda. Der Raum selbst
hat etwas wohlbehütetes an sich, und die Biedermeiermöbel
aus dem Rosengarten zu Gerzensee stehen ihin wohl an. Wir
verlassen ihn durch den Herkulessaal, betreten das obere Vesti-
bul und kommen in den Südwestturm, dessen einziger Raum
dem Andenken unseres verstorbenen Berndichters Rudolf von
Tavel gewidmet ist: es ist das T a v elz i m m e r. Da steht der
Schreibtisch, auf dem so manches heimelige berndeutsche Werk
entstanden ist, daneben die alte Berner Tromel, die dem Dichter
als Papierkorb diente. Ein Kanapee und einige Fauteuils la-
den zur Beschaulichkeit ein, und von den Wänden grüßen einige
Aguarelle, die Rudolf von Tavel in seiner Jugend gemalt hat,
neben den Originalen für die Einbanddecken der neuen Volks-
ausgaben, von Traffelet gemalt. Ein Cheminée darf nicht seh-
len, damit man „Am Kaminsüür" die Gestalten des alten Bern
an sich vorüber ziehen lassen kann.

Zum zweiten Stock führt dann die Treppe hinauf, für den
heutigen Besucher ein verschlossenes Reich. Es sind große Be-
stände des im Umbau begriffenen Staatsarchioes hier unterge-
bracht. Später einmal werden aber auch die 7 Zimmer dieses
Stockwerkes zugänglich sein.

Wer von den Lesern dieser Zeilen sich hat gluschtig machen
lassen, der nimmt einmal den Weg unter die Füße und kommt
an einem schönen Sonntagnachmittag nach Jegenstorf. Der Ein-
tritt ins Schloß kostet wenig. Die Familie des Abwarts ist bereit
jeden Besucher zu führen. Das Schloß gehört ja heute dem
„Verein zur Erhaltung des Schlosses Jegenstorf". Es soll im-
mer mehr zu einem Museum für Wohnkultur des 18. Jahrhun-
derts und zu einer Ehrenstätte für große Berner jener Zeit aus-
gebaut werden. Das meiste, was heute ausgestellt ist, ist von
Privaten in verdankenswerter Weise dort deponiert worden.
Manches wird auch mit der Zeit noch angekauft werden. Wer
mithelfen will, daß dies Werk der dankbaren Erinnerung gedeihe
und sich entwickle, kann als Mitglied dem Vereine beitreten.
Komm selbst, lieber Leser, und sieh ob's sich nicht die Mühe
lohnt da mitzumachen. E. S.



Ansicht von Schloss und Kirche Jegenstorf aus dem Jahre 1679, gemalt von Albrecht Kauw

$egenftorf
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Schloß Jegenstorf
das Museum für bernische Wohnkultur

im 17. und 18. Jahrhundert.
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Ansicht des Schlosses vom Park aus. (Phot. Fuhrer)

Blick vom ersten Stock auf den Schlossteich. (Phot. Steiner) Der Schlossteich. (Phot. Steiner)

àii»ickr <je» 6cklo»»e» voua l'ark au», (?àc>r. t^utirer)

Llià voua ursreu Ltoà aut äuu üct>lc>»»ruiclr. (I'lioc. Lcuiusrj Our 8c>ì>os»reicti. (?kor. 8reiu«r)
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r>er wundervoll gegliederte Prunksaal mit seinen Marmorsäulen und dem von Gnehm gemalten bilderreichen Kacheloten. (Phot. Führer)

M»rmorsaal (Phot. Fuhrer)
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I^er >vunâervoN jzeßNecierto 1'ruukz.oU mir «cioon ärmorsÄulen ulitl tiei» von r!lietun gemàea klläerreiclleii K»ctlel»t»:l>. tlìor. I-uNrer)

^l»rmor8»»l (?koc. ?udrer)



Das heimelige Tavelzimmer. In den Wandschränken befinden sich die Originalmanuskripte der Romane Rudolf von Tavels. (Phot. Fuhrer)

Blick in die Tavelstube mit dem Schreibtisch des Dichters. Neben dem Schreibtisch die alte Bernertrommel, die dem Dichter als Pa
pierkorb diente. Das gesamte Mobiliar stammt aus dem Besitz Rudolf von Tavels und ist von Frau von Tavel dem Schlossverein als
Leihgabe zur Verfügung gestellt worden. (Phot. Fuhrer)

l)»« keimeli^e 'Dnvelrimmer, In cien VVnnctsckrànIcen kelincien sick ciie Dri^mnimnnuslcripte cier Xomnne Xcxioit von 1'nvels, ?kot, Xukrer)

Ijlcclc in 6ie 'I'nvcistude mir clem !>ckreiktisck cies Dickters, locken clem Sckreiktisck ciie site iierncrtrominel, clie ciem Dickter nls X»
pierlcorb cliente. Ons gesamte Mobilize stun,nit nus clem Lesitr Xu6cilk von 1'nvels uncl ist von Xrau volt 1'nvci ciem Lcklossverein nls
i,eik^nke rur VerkilxunA gestellt cvorcien, (?kot, kukrer)
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Berner Draeoner. Porzellanfiarur auf dem cheminée in der Tavclstubc. (Phot. Fuhrer

grenadier Jialz Türlistock und die Kammerzofe
wette, Gestalten aus einem Tavel-Roman,

dem Eingang zur Tavel-Stube.
(Phot. Fuhrer)

Ulli»''

® „porte-chaise", ein Geschenk des Burger-
Spitals Bern. (Phot. Fuhrer) Das prächtige, reichverzierte Barock-Buffet im Marmorsaal. (Phot. Fuhrer)
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kerner Ornsoner. I'er^ek-lntirur »uk <Ien> ekeininee in 4er 'I'svelstube. sklrot, iuhrer

^rennìiier kni/. 4'llriistoà unk 4ie Knininer/ote
Brette, Lestnlten nus einem l'nvel-komnn,^ <Iem Lin^nnA ?,ur 1'nvei-8tui>e,

(khnl. i'ukrer)

ìe „pnrte-clurise", ein (beschenk 4es Kurger-
^pttnlz kern, skknt, k'ukrcr) vss prächtige, reichverzierte Knroà-Lutket im àrmorsnnl, (khot. Führer)



Es ist doch schön Bundesrat zu sein! — Verständnisvoll schmunzelnd nehmen die Her-
ren Obrestkorpskommandant Guisan und Wille den Kuss der hübschen Waadtländerin, den
Bundesrat Motta (von Amteswegen) empfängt, zur Kenntnis. (Photopress)

Sy mer acht gly z'Züri

dHHHhBeim Mittagessen noch die letzten Instruktionen. Nur ganz vereinzelt sah man unter den Trachten auch historische Kostüme, wie die Freu-
denberger-Männertracht mit dem Dreispitz und den gefältelten Sennenhosen.

lss ist 6oelt seitön IZnn6esrnt im sein! — Verstnn6nisvt>ll »eltmun/elnö nelinien 6ie lier
reit Uì>restle<trpsltvmmnn6-tnt Luisnn tin6 Wille 6en Kuss 6er liübsclien VVnn6tI:in6erin, 6en
Iltm6esrnt lVlottn (von r^mteswe^en) empfängt, ienr Kenntnis. (l'lxitoprcss)

mer àetit Al)? ic'!2üri?

Mi^^W^WWWW»!
Leim IVlittnAessen noek 6ie letzten Instruktionen. 5Iur ^nnt vereinzelt snk nmn unter 6en '1'rneiiten nueii kistoriselie Kostüme, wie 6ie Iren

äenberxer-IVlünnertrncltt mit elem Dreispitz nn6 6en ßeknltclten 8«nnenlrosen.
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